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Prozess um Bootsunglück am Ribnitzer
See: Anklage wegen fahrlässiger Tötung

Bootsführer wegen fatalem Unfall auf Ribnitzer See vor
Gericht: Fahrlässige Tötung und Verletzung stehen im

Raum.

Nach einem tragischen Bootsunglück vor nahezu zwei Jahren auf
dem Ribnitzer See, bei dem eine 66-jährige Frau ums Leben
kam, wird nun ein Prozess wegen fahrlässiger Tötung und
Körperverletzung stattfinden. Der Vorfall, der sich am 16. August
2022 ereignete, hat nicht nur die betroffenen Familien zutiefst
getroffen, sondern wirft auch Fragen zur Sicherheit und
Regulation des Bootsverkehrs auf.

Der Unfallhergang und seine Konsequenzen

Während eines Angelausflugs befand sich der 37-jährige
Bootsführer aus Rostock mit mehreren Passagieren auf seinem
Aluminiumboot, als er mit etwa 80 km/h in ein anderes
Freizeitboot raste, das in der Fahrrinne des Ribnitzer Sees lag.
Dieser Vorfall geschah etwa 500 Meter vom Hafen entfernt und
zog schwerwiegende Folgen nach sich. Neben der tödlichen
Verletzung einer Frau wurden auch andere Passagiere schwer
verletzt.

Strafverfahren und Einsprüche

Die Staatsanwaltschaft hat dem Bootsführer eine Haftstrafe von
neun Monaten, die auf Bewährung ausgesetzt werden sollte,
angeboten. Dieses Angebot akzeptierten weder der Beschuldigte
noch sein Verteidiger, was zur Einleitung eines



Gerichtsverfahrens am Amtsgericht Stralsund führte. Ein Termin
für die Verhandlung steht bislang noch nicht fest.

Sicherheitsaspekte im Bootsverkehr

Der Ribnitzer See, der eine Verbindung zur Ostsee hat, weist
keine Geschwindigkeitsbegrenzung für Boote auf. Dennoch sind
Freizeitkapitäne verpflichtet, ihre Geschwindigkeit an die
Sichtverhältnisse anzupassen. Ein Gutachter stellte fest, dass
der Bootsführer bei den gegebenen Bedingungen erheblich zu
schnell unterwegs war. Dies könnte weitreichende Implikationen
für die Sicherheitsstandards im Bootsverkehr haben und
Diskurse über eventuell notwendige Regelungen anstoßen.

Gemeinschaftliche Auswirkungen

Dieser Vorfall hat die gesamte Gemeinschaft betroffen gemacht.
Die Bergung der Verletzten und der getöteten Frau erforderte
den Einsatz von rund 60 Helfern und verbrauchte erhebliche
Ressourcen. Der Fund der beiden Bootswracks und die
anschließenden Ermittlungen haben deutlich gemacht, wie
wichtig es ist, Sicherheitsprotokolle für das Bootfahren in
Gebieten mit hohem Freizeitverkehr zu etablieren, um ähnliche
Tragödien in Zukunft zu verhindern.

Der bevorstehende Prozess könnte dazu beitragen, nicht nur
den Fall zu klären, sondern auch bedeutende Impulse für die
schifffahrtspolitische Diskussion in Deutschland zu geben,
insoweit als höhere Sicherheitsstandards und Vorschriften
erforderlich wären. 
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Details
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